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6ränziuacDt.
Unb mängi ©tunb im ©djritt unb Xritt,
3Kit ©act' unb ißaif, fo tramp t mit
Unb bänfe-n allerlei:
0 flB e*rt arme SBeifebueb
Unb E)eig nit ,s3uu§ unb ipei.

Unb mängi ©tunb, fo muejj i ftol)
Unb g^ör§ a mängem (ïljtlrfiêturm fc£)to£)

llnb bärtfe Ijär unb Iji:
S fyg e»n arme äöeifebueb
Unb ntcmer bänf a mi.

Unb mängi ©tunb, fo bänf i bra
gür roaë i'ê ©roeljr müejj gtabc l)a:
Unb aïïmol falltë mer g:
3 ftjg e freie ©djmtfêerbueb
Unb môcfetië eifter ft). 3oîef Reinbart.

•

îdflenoîîenîcbaît
H

î)as fd)toei3erifd)e Obertriegstommif-
lariat oertauft fo lange ber Vorrat
reicht, Sleis, Söhnen unD Deigroaren tn
äanjen ÏBagenlatmngen unter ©ebingun-
9en, bie in einem befonbern ©fliehten-
beft nietergelegt finb. gür Skis toerben
47 g-r., für toeifee ©obnen 66 gfr. unb
rür Deigroaren 72 gr. per 100 3tg.
Verlangt. SBäbrenb bie Deigroaren oom
pbertriegstommiffariat in 3taKen ange»
tauft rourben, flammen Skis unb ©of)=
Ten aus Spanien, ©ei ber (Entgegen-
Tabme ber ©eftellungen toerben in erfter
Htnie ©emeinben unb roobltätige Sin-
Italien berüdfidjtigt. —

„ Der neue Heiter bes ©refebureaus bes
lü)toei3. Sfrmeeftabes, £>err Oberft Db-
Sellmüller ift ertrantt unb oon feinem
.©often 3urü<tgetreten. Sein Stadjfolger
'ft Sert Öberft Ä. îîifd), Seîtionsrbef
«er Abteilung für infanterie.

3n ein3elnen Snbuftrien ber Sdftoei?
Tracht fidj ber SJtetallmanget immer mehr
bemertbar. ©Seil bas Äupfer fehlt, bat
jb 33. bie üabelfabrif STubert, ©renier

in ©offonai) ben ©etrieb ein-
[teilen müffen, toäbrenb bagegen bie 3ta=
oelbrabt- unb ©ummitoerte in ©fäffiton
Tut Ueber3eit arbeiten, toeil fie grobe
"ab preffante Aufträge in Snftallations-
rrakriat baben. —
^ 3n ben erften 3roait3ig Sagen bes
Januar 1915 betrugen unfere ^allein-
Tabmen $r. 428,000.— toeniger als im
9ietd)en 3eitraume bes lebten Sabres,

ben 1 2.900,000. - betragen ba=

ff't) tu ben neuen ©ofttaieen 311=
®o)t ftnben toill, taufe bas ©rläute-

TTngsbeftcben, bas bie eibg. Oberpoft-
Trettton ju 10 Up. bas Stüct an ibren

^mattern oertaufen Iäfet. —

.3it ©unften ber notleibenben Sd)toei=
3er in ben tricgfübrenben Staaten foil
bcmnäcbft ein fd)toei3erifd)es Dülfstomi-
tee mit Filialen in alten Kantonen ins
Heben gerufen toerben. —

Stadjbem bie ruffifdje Skgierung be-
reits einen foldjen bat, toil! bie eitglifcbe
Regierung aucb einen ioanbelsagenten in
ber Scbtoei3 engagieren, Stad) ©latter-
melbungen ift biet3U £err Sngenieur
Stiproartb in ©ern oorgefebeti. —

Hebte SBodje tarn eine grobe Sen-
bung gemiin3ten ©olbes aus Deutfd}-
lanb für bie Stationatbant an. —

9îad) ben neueften Sdjäfeungen leben
3ur3ett in gan3 Deutfdjlanb annäbernb
70,000 Scbmei3er, in fïranfreid) eben-
falls 70,000, in Defterreicb-Ungarn unb
©nglaitb je 10,000, in Slufetanb 6000
unb in Selgien 2250.

3n idopenbagen ftarb plöfelid) ber
bortige Sdjroeiäerfonful, Kaufmann SB.
Schaffner. —

SIIs Slbjuntt ber ©oliijeiabteilung bes
eibg. 3ufti3= unb ©otijeibepartements
roätjlte ber ©unfcesrat Dcrr Dr. fur.
Stob. itäslin, bisher Slbjuntt ber 3u=
ftiäabteitung. —

3n Slltborf tourbe ber 5dan3tift ber
eibgenöffifcben SJtunitionsfabriten, St.,
oerbaftet. — ©eim Jdantonsbauamt in
Slltborf tourbe roegen bes gleitben De-
Iittes 3U ben 3toei tür3lidj oerbafteten
©eamteti, nocf) ein britter, langjähriger
©eamter oerbaftet. —

Dr. ©hartes ©ourcart,
ber neue fdjtoei3er. ffiefanbte in SBien.

Das ©affin oberhalb bes Saut bu
Doubs ift 3ugefroren unb bie Sdjtitt-
fcbubläufer finben fid) 3U Raufen ein
um auf ber fpiegelglatten ©isfläcbe 3U
üben, Sntereffant an ber Sadje ift, bafe
bas fransöfifdje Ufer ber Sdjtittfdjub-
bahn militärifcb betoacbt toirb. —

Die Sauleitung bes ©rendjenberg-
tunnels betlagt ftdj über bie Schmie-
rigteit in ber ©efdjaffung oon Dünnet-
arbeitern, ba italien iatfäd)Iid) leine Sir-
heiter im Sttter oon 17 bis 50 3abren
mehr ausroanbern läfft. Slufeerbem torn-
men feit einigen Sagen ©ertreter oon
©aufirmen aus Deutfdftanb unb 3?rant=
reid), um ju oerfucben, bie in ©rendjen
niebergelaffenen Strbeiter nach Strafe-
bürg ober ^rantreid) 311 engagieren. —

Den ätteften Sohn bes Sabnroärters
gifdfer in Oftringen bat in SKarotto ein
trauriges Sd)idfal ereilt, ©r ftanb bei
ben beutfcben SJtannesmannmerten in fîet
in Strbeit unb rourbe nach Slusbrudi
bes Krieges als Deutfcber in ©efan-
genfcbaft genommen. 3n3roif^en ift bie
Dobesnad)rid)t bes jungen S(bmci3ers
aus SIfrita eingetroffen. Stber niemanb
roeife, roeldjes S^idfat ihn ereilt bot
unb mie fein Dob erfogte. —

Um ©etrol 3U ergattern, haben Heute
fogar bes Stad)ts bas ©etrol aus ben
Signallaternen ber ©öfebergbabn geftob-
len. Das hätte man fid) oor einem 3abr
audj niefit träumen laffen. —

Kanton Bern

3n grutigen hielt ein Dr. ©mit fian3
aus ©em einen ©ortrag über „SBett-
tataftropben" unb oerfud)te, bas 3om-
men bes „lOOOiäbrigen Sleicbes" nach-
3uroeifen. 3n feinen Slusfübrungen be-
tonte er, bafe nach ten SBeisfagungen bes
©ropbeten 3efaias bie Steutralen bie
©flid)t hätten, am gegenroärtigen Uam-
pfe teitpnebmen; befonbers bas lefete
idbnigreid), Stalien, miifete eingreifen. —
Derartige ©orträge, bie ebenfo ge-
fdjmadlos, mie tatttos unferer Steutrati-
tätsauffaffung gegenüber finb, müfeten
oon SImtes toegen oerboten toerben. —

SJütten im Dorfe ©ampeten bat ein
Stutomobil bie 20 jährige ©ertba ©eer
überfahren. —

3n Slinggenberg rerungtüdte ber 14=
jährige £>. Scbmoder beim Stifprung.
©r bradj einen Strm. —

Die bernifd)C Hebreroerficberungstaffe
bat 1914 ©enfionierungen im ©etrage
oon f$?r. 137 850. 90 ausbe3ablt. Das
©aroermögen ber idaffe beträgt sur3eit
gr. 5 461224.40. -

Srâniwacht.
Und mängi Stund im Schritt und Tritt,
Mit Sack und Pack, so tramp i mit
Und dänke-n allerlei:

I spg e-n arme Weisebueb
Und heig nit Huus und Hei.

Und mängi Stund, so mueß i stvh
Und ghörs a mängem Chilchsturm schloh
Und danke hör und hi:

I shg e-n arme Weisebueb
Und meiner dank a mi.

Und mängi Stund, so dänk i dra
Für was i's Gwehr müeß gladc ha:
Und allmol fallts mer y:

I shg e freie Schwyzerbueb
Und möchtis elfter sy, zolef llcinhätt.

LMgenüsserischaft
»—> o

Das schweizerische Oberkriegskommis-
lariat verkauft so lange der Vorrat
reicht, Reis, Bohnen und Teigwaren in
ganzen Wagenladungen unter Bedingn«-
gen. die in einem besondern Pflichten-
heft niedergelegt sind. Für Reis werden
47 Fr., für weisze Bohnen 66 Fr. und
kür Teigwaren 72 Fr. per 160 Kg.
verlangt. Während die Teigwaren vom
Dberkriegskommissariat in Italien ange-
kauft wurden, stammen Reis und Boh-
den aus Spanien. Bei der Entgegen-
uahme der Bestellungen werden in erster
Linie Gemeinden und wohltätige An-
stalten berücksichtigt. —

Der neue Leiter des Preßbureaus des
schweiz. Armeestabes, Herr Oberst Th.
Hellmüller ist erkrankt und von seinem
Posten zurückgetreten. Sein Nachfolger
fst Herr Oberst K. Fisch, Sektionschef
der Abteilung für Infanterie.

In einzelnen Industrien der Schweiz
sdacht sich der Metallmangel immer mehr
bemerkbar. Weil das Kupfer fehlt, hat

B. die Kabelfabrik Aubert, Grenier
Cie. in Cossonay den Betrieb ein-

nellen müssen, während dagegen die Ka-
oeldraht- und Gummiwerke in Pfäffikon
dnt Ueberzeit arbeiten, weil sie groß?
und pressante Aufträge in Installations-
NlaUrial haben. —
^ In den ersten zwanzig Tagen des
Januar 1915 betrugen unsere Zollein-
"nhmen Fr. 428,666. — weniger als im
glenhen Zeitraume des letzten Jahres,

ben - __ betragen ha-

in den neuen Posituren zu-
echt fmden will, kaufe das Erläute-

rungsheftchen. das die eidg. Oberpost-
lrektion zu 16 Rp. das Stück an ihren

Schaltern verkaufen läßt. —

Zu Gunsten der notleidenden Schwei-
zer in den kriegführenden Staaten soll
demnächst ein schweizerisches Hülfskomi-
tee mit Filialen in allen Kantonen ins
Leben gerufen werden. —

Nachdem die russische Regierung be-
reits einen solchen hat, will die englische
Regierung auch einen Handelsagenten in
der Schweiz engagieren. Nach Blätter-
Meldungen ist hierzu Herr Ingenieur
Skipwarth in Bern vorgesehen. —

Letzte Woche kam eine große Sen-
dung gemünzten Goldes aus Deutsch-
land für die Nationalbank an. —

Nach den neuesten Schätzungen leben
zurzeit in ganz Deutschland annähernd
76,666 Schweizer, in Frankreich eben-
falls 76,666, in Oesterreich-Ungarn und
England je 16,666, in Rußland 6666
und in Belgien 2256.

In Kopenhagen starb plötzlich der
dortige Schweizerkonsul, Kaufmann W.
Schaffner.

Als Adjunkt der Polizeiabteilung des
eidg. Justiz- und Polizeidepartements
wählte der Bundesrat Herr Dr. jur.
Rob. Käslin, bisher Adjunkt der Ju-
stizabteilung. ^

In Altdorf wurde der Kanzlist der
eidgenössischen Munitionsfabriken, N.,
verhaftet. — Beim Kantonsbauamt in
Altdorf wurde wegen des gleichen De-
liktes zu den zwei kürzlich verhafteten
Beamten, noch ein dritter, langjähriger
Beamter verhaftet. —

Dr. Charles Bourcart,
der neue schweizer. Gesandte in Wien.

Das Bassin oberhalb des Saut du
Doubs ist zugefroren und die Schlitt-
schuhläufer finden sich zu Haufen ein
um auf der spiegelglatten Eisfläche zu
üben. Interessant an der Sache ist. daß
das französische Ufer der Schlittschuh-
bahn militärisch bewacht wird. —

Die Bauleitung des Grenchenberg-
tunnels beklagt sich über die Schwie-
rigkeit in der Beschaffung von Tunnel-
arbeitern, da Italien tatsächlich keine Ar-
beiter im Alter von 17 bis 56 Iahren
mehr auswandern läßt. Außerdem kom-
men seit einigen Tagen Vertreter von
Baufirmen aus Deutschland und Frank-
reich, um zu versuchen, die in Ersuchen
niedergelassenen Arbeiter nach Straß-
bürg oder Frankreich zu engagieren. —

Den ältesten Sohn des Bahnwärters
Fischer in Oftringen hat in Marokko ein
trauriges Schicksal ereilt. Er stand bei
den deutschen Mannesmannwerken in Fez
in Arbeit und wurde nach Ausbruch
des Krieges als Deutscher in Eefan-
genschaft genommen. Inzwischen ist die
Todesnachricht des jungen Schweizers
aus Afrika eingetroffen. Aber niemand
weiß, welches Schicksal ihn ereilt hat
und wie sein Tod erfogte.

Um Petrol zu ergattern, haben Leute
sogar des Nachts das Petrol aus den
Signallaternen der Bötzbergbahn gestob,-
len. Das hätte man sich vor einem Jahr
auch nicht träumen lassen.

Kanion kern

In Frutigen hielt ein Dr. Emil Lanz
aus Bern einen Vortrag über „Welt-
katastrophen" und versuchte, das Kom-
men des „1666jährigen Reiches" nach-
zuweisen. In seinen Ausführungen be-
tonte er, daß nach den Weissagungen des
Propheten Jesaias die Neutralen die
Pflicht hätten, am gegenwärtigen Kam-
pfe teilzunehmen: besonders das letzte
Königreich, Italien, müßte eingreifen. ^
Derartige Vorträge, die ebenso ge-
schmacklos, wie taktlos unserer Neutrali-
tätsauffassung gegenüber sind, müßten
von Amtes wegen verboten werden. —

Mitten im Dorfe Gampelen hat ein
Automobil die 26 jährige Bertha Beer
überfahren. ^

In Ringgenberg verunglückte der 14-
jährige H. Schmocker beim Skisprung.
Er brach einen Arm. ^

Die bernische Lehrerversicherungskasse
hat 1914 Pensionierungen im Betrage
von Fr. 137 856.96 ausbezahlt. Das
Barvermögen der Kasse beträgt zurzeit
Fr. 5 461224.46. -



70 DIE BERN ER WOCHE

3n $rutigen ftarb 67 3abre alt £err
©eridjtspräfibent Hallen. —

3n Wleiringen müffen Bis auf weiteres
bie Wbenbgottesbienfte ausfallen, ba es
an Setrol fehlt. —

fiepten Sonntag fanb in ©olbituil bas
fedjfte grobe Sd)!ittenrennen C5oIbixoit=
Thun ftatt, beffen Ergebnis ber Wot»
unterftühung jugetoiefen würbe. —

3n Wegerten, Wmt Wibau, ftarb 72
3abre alt, bie Sebrerin, grau Wîarie
SBtlfe, bie 45 3abre lang im Scbülbien»
fte ftanb. —

Wis Wotftanbsarbeit wirb guräeit bei
Wibau an ber Erweiterung ber Ware»
briide ber Siel=TäuffeIen=3ns»Sabn ge»
arbeitet.

3n touttwil finb lur3 nacbeinanber bie
Srüber ©erber geftorben. Ulridj ©er»
ber, 81 3abre alt, ftarb an einem Sams»
tag abenb unb Ebriftian ©erber, 89
3abre alt, am barauffolgenben Sonn»
tag Wlorgen. X>ie beiben haben non
3ugenb auf immer gufammengelebt unb
werben nun aud) in basfelbe ©rab ge=
legt werben. —

Sie Wrbeiter ber gabrit Songines in
St. 3mmer erhielten am Sonnerstag
abenb mit ibrem gewöhnlichen 3abltag
ein ©efdfenl mit einem Sillet folgenben
3nbalts: „Ueberreid)t burd) Wime. Souis
©agnebin 3ur Erinnerung an ibren ©at»
ten, ben beïlagenswerten ©efdjäftsleiter
ber Sabril Songines." Siefe liebens»
wiirbigen ©efcbenle beliefen fidj auf 10—
35 gr. T>ie greube ber Sefchentten lann
man fid) benlen!

Es fdjeint, baff bie Wrbeitsgelegenbeit
fid) allmählich wieber beben wirb. Sie
Ubrenfabrif Saoila bat ben Sollbetrieb
bet sebnftünbiger Wrbeits3eit wieber auf»
genommen. —

Sie ©emeinbebebörben oon Siel, Sö»
singen, Wtabretfd) unb Wibau baben jeg»
lidje Wlasterabe unb gr>ftnad)tsoeranftal»
tungen irgenbweldjer Wrt oerboten. —

Wm 21. gebruar finbet in allen San»
beslirdjen bes Hantons Sern ein Set»
tag für ben grieben ftatt.

3n Saanen wirb ber Srotpreis neuer»
bings um 5 Wp. bas Hilo erhöbt wer»
ben. —

Eine traurige gamilientragöbie bat
fid) in St. 3mmer am 31. 3anuar abge»
fpielt. WSeil ber öfterreid)ifd)e Sdjnei»
ber, gran3 giguft, obne Serbienft unb
in grober Wot war, bat er fid), feine
grau unb fein Hinb burd) Hoblenorpb»
gas oergiftet. Wis Saffanten am Sonn»
tag gegen 5 Uhr bie SSobnung öff»
neten, fanben fie brei Seidjen in ben
Setten unb bie ganse SBobnung mit
Saud) angefüllt. Wuf bent Tifdj lag ein
3ettel, ber Wuslunft über bie Wot unb
ben 2Bunfd), in ben Sob 3U geben, gab.

Wn ber Wlatten bei Soltigen brannte
bas Sägereigebäube ber girma Wieber
& Wtatti gänslid) nieber. —

Sem Wächter Wtofer oon ber ,,Sü»
renweib" ftürgte eine Hub auf Sre»
gart) bei Wärt), wo er fie sum lieber»
wintern hatte, burd) einen morfd)en Se»
del in bas 3audjeIodj, wo bas Tier in
ber ©rube oerfant unb elenbiglidj 3U

©runbe ging, ohne baf) es jemanb be=

merlte. —

'

Stadt Bern

t gngemeut WStlbelnt gadpsTapler,
in Sern.

Ser Serftorbene war ber ältefte Se»
amte ber fdbwetgerifcben Sanbestopogra-

t gngenieur äBtlbehn gadpsTapler.

pbie. 3m 3abre 1833 in Warau ge»
boren, mar er feit 1858 ununterbrochen
auf bem ©ebiete ber fd)wei3erifcben San»
besoernteffung tätig. 3war fdjien ihn
feine Wtutter urfprünglidj sum Hanf»
ntannsberufe beftimmt 3U haben. Ser
junge Wlann 30g es aber cor, als gelb»
meffer bei Oberft Siegfrieb, bem Se»
griinber ber Siegfrieb»Harfenwerle, ein»
gutreten. Serr 3adt) foil fogar nod)
unter ©eneral Sufour an ber fog. Su»
four»Harte gearbeitet haben. Sott ben
Siegfriebtarten finb ein3elne Slätter, 3.
S. 3nterlafen unb ©rinbelwalb, ober
Teilftiide berfelben feine perfönlidje Wr=
beit. Später befaßte er fid) mehr mit
Triangulationsarbeiten, 3. S. ber Han»
tone Sern unb greiburq, ber Safisan»
fdjlubtriangulation im Thurgau unb ber
neuen Triangulation bes SSaabtlanbes.

§err Sngenieur 3adt) bat feine Wus»
bilbung am Wolptedjnilum in Harlsrube
erhalten. 1858 tarn er als 3ngenieut
an bas bamals noch lantonale Sermef»
fungsbureau nach Sern. 1867 würbe er
als Triangulationsingenieur bes Han»
tons Wargau nad) Warau berufen. Sa-
felbft grünbete er aud) mit grl. Wta»
tbilba Tapler fein eigenes £eim. 3m
3abre 1876 lehrte er nach Sern 3urüd
unb fanb im neugegrünbeten topogra»
pbifdjen Sureau Wnftellung. Unb bis
an fein Sebensenbe blieb er in beffen
Sienften. Sa ihm bie berufliche Tä=
tigleit eine greube war, 3eidjnete fein
Schaffen fid) burd) grobe ©ewiffenbaf»
tigleit unb Treue aus. 57 3abre feines
Sehens bat ber Serftorbene ber fdjwei»
serifdjen Sanbesoermeffung 3ur Serfü»
gung geftellt. Safür weih ihm fein Sa»
tertanb unoergeblicben Sani. —

Weben feiner Serufstätigleit war es
Ôerrn 3adt) ein Sebürfnis, bie freie 3eit
bem religiöfen Sehen unferer Stabt 311

wibmen. hierbei bat er fidj grobe Ser»
bienfte um bie Sonntagsfd)ule unb bie

bernifcben Hleinlinberfchulen erworben,
beren Wräfibent er bis 3.um 3abre 1883
war. Er leitete auch religiöfe Serfamm»
lungen, fo 3. S. in Serrenfchmanben
unb war bis 3U beren Eingeben Wräfi»
bent ber eoangelifchen Wtmoritäts=Hirdj=
gemeinbe oon Sern. Wolitifd) ift içjerr
3adt) nie beroorgetreten. Schlicht unb
einfach wie fein SSefen, war aud) fein
Tun unb Senlen. Ein Wtann ohne
galfdj ift oon uns gegangen; mit ihm
bat ein arbeitsreiches Sehen feinen Wb»
fdjlub gefunben. E.

Ser gall ©erfter fanb lebten Sams»
tag cor ben Wffifen bes Wtittellanbes
feine Erlebigung. Wile brei Srüber wur»
ben fcbulbig erllärt ber Unterfdjlagung
oon einlaffierten ©elbern unb Sjertfdjrif»
ten unb Wliinbelgelbern, fowic bes Ieidjt»
finnigen Honlurfes. Ser Staatsanwalt
beantragte für alle brei Wngeflagte fie»
ben 3ahre 3ndjtbaus, audj fei Wîorib
unb Ebuarb ©erfter bas Wotariatspa»
tent 311 ent3iehen. Sas Urteil ber Wf=
fifenlammer lautete für alle brei Wnge»
fdjulbigten gleichmäfeig auf fed)s 3ahre
3uchtbaus, ab3üglich ein halbes 3abr
Unterfudjungsbaft. — Ser 3ufchauer»
räum 3U biefem Senfationspro3eb war
in ben lebten Tagen gebrängt ooll. 3n
ber Scblubfibung waren fogar bie 3eu=
genbänle bicfjt gefüllt. —

Sebtbin würbe im Wtattenbofguartier
neuerbings eine Erberfchütterung ge»
fpiirt. —

Wm 29. 3anuar hielt £>err Wrof. 0.
Wtülinen im Mtorifcben Serein einen
Sortrag über: „Sie ©rensbefebung oon
1809". -

3n ©unften ber notleibenben Wfarr»
linber ber römifcblatbolifchen ffiemeinbe
oeranftalteten bie Sereine ber lebtern
oergangenen Sonntag abenb im groben
Saal bes Wlaulbeerbaumes einen SBobl»
tätigleitsabenb, ber überaus 3ablreidi
befuebt war unb einen fdjönen Erfolg
hatte. —

3n ber ©efellfchaft für Sollslunbe
hielt 5err S3. Hrebs, ber fchweigerifd)c
©ewerbefelretär, einen febr anregenben
unb intereffanten Sortrag über alte
fcmnbmerfsgebräudje. —

Sie Serner £od)fd)uIe gäblt im lau»
fenben SBinterfemefter 1914/15 1944 im»
matrilulierte Stubenten gegen 1784 im
oorigen SBinterfemefter. Wlit ben 316
Wusluitanten beträgt bie ©efamtbörer»
gabl 2260. -

Sehte 2Bod)e würbe an ber ©arten»
ftrabe ein Einbrecher auf frifdjer Tat
ertappt, wie er oon ber ©artenfeite her
eine oerfchloffene Hellertüre aufbrechen
wollte. Seiber tonnte ber träftige, un»
terfehte Wtann nidjt feftgenotnmen wer»
ben. —

3n ber Sernifdjen Hunftgeîellfçbaft
hielt bie Schriftftellerin Sina Sögli ei»

nen Sortrag über ihre SBeltreife, fpeäiell
über Sawai, Samoa unb Weufeelanb.

t Hauptmann Wubolf WlüIIer,
gewefener Wroturift unb Weifenber ber

Sfirma Oefterle & Eie., in Sern.
• Wm 19. 3anuar oerf^ieb nadj län»

gerem Seiben, jeboeb unerwartet fdjnell,
S>err Hauptmann Wubolf Wliiller, in
Sern.

70 vi^ sekMen boette

In Frutigen starb 67 Jahre alt Herr
Gerichtspräsident Kalten. —

In Meiringen müssen bis auf weiteres
die Abendgottesdienste ausfallen, da es
an Petrol fehlt. —

Letzten Sonntag fand in Goldiwil das
sechste grotze Schlittenrennen Goldiwil-
Thun statt, dessen Ergebnis der Not-
Unterstützung zugewiesen wurde.

In Aegerten, Amt Nidau, starb 72
Jahre alt, die Lehrerin, Frau Marie
Wytz, die 4b Jahre lang im Schuldien-
ste stand. —

Als Notstandsarbeit wird zurzeit bei
Nidau an der Erweiterung der Aars-
brücke der Biel-Täuffelen-Jns-Bahn ge-
arbeitet.

In Huttwil sind kurz nacheinander die
Brüder Gerber gestorben. Ulrich Ger-
ber, 31 Jahre alt, starb an einem Sams-
tag abend und Christian Gerber, 89
Jahre alt, am darauffolgenden Sonn-
tag Morgen. Die beiden haben von
Jugend auf immer zusammengelebt und
werden nun auch in dasselbe Grab ge-
legt werden.

Die Arbeiter der Fabrik Longines in
St. Immer erhielten am Donnerstag
abend mit ihrem gewöhnlichen Zahltag
ein Geschenk mit einem Billet folgenden
Inhalts: „Ueberreicht durch Mme. Louis
Gagnebin zur Erinnerung an ihren Gat-
ten, den beklagenswerten Geschäftsleiter
der Fabrik Longines." Diese liebens-
würdigen Geschenke beliefen sich auf 10—
35 Fr. Die Freude der Beschenkten kann
man sich denken!

Es scheint, datz die Arbeitsgelegenheit
sich allmählich wieder heben wird. Die
Uhrenfabrik Lavila hat den Vollbetrieb
bei zehnstündiger Arbeitszeit wieder auf-
genommen. —

Die Gemeindebehörden von Viel, Bö-
zingen, Madretsch und Nidau haben jeg-
liche Maskerade und Fastnachtsveranstal-
tungen irgendwelcher Art verboten. ^

Am 21. Februar findet in allen Lan-
deskirchen des Kantons Bern ein Bet-
tag für den Frieden statt.

In Saanen wird der Brotpreis neuer-
dings um 5 Rp. das Kilo erhöht wer-
den. —

Eine traurige Familientragödie hat
sich in St. Immer am 31. Januar abge-
spielt. Weil der österreichische Schnei-
der, Franz Figust, ohne Verdienst und
in großer Not war, hat er sich, seine
Frau und sein Kind durch Kohlenoxyd-
gas vergiftet. Als Passanten am Sonn-
tag gegen 5 Uhr die Wohnung öff-
neten, fanden sie drei Leichen in den
Betten und die ganze Wohnung mit
Rauch angefüllt. Auf dem Tisch lag ein
Zettel, der Auskunft über die Not und
den Wunsch, in den Tod zu gehen, gab.

An der Matten bei Voltigen brannte
das Sägereigebäude der Firma Rieder
à Matti gänzlich nieder. —

Dem Pächter Moser von der „Bü-
renweid" stürzte eine Kuh auf Hof Pre-
gary bei Päry. wo er sie zum Ueber-
wintern hatte, durch einen morschen Ds-
ckel in das Jaucheloch, wo das Tier in
der Grube versank und elendiglich zu
Grunde ging, ohne daß es jemand be-
merkte. —

» >

5îaâl kern

ch Ingenieur Wilhelm Jacky-Tanler,
in Bern.

Der Verstorbene war der älteste Be-
amte der schweizerischen Landestopogra

ch Ingenieur Wilhelm Jacky-Tayier.

phie. Im Jahre 1833 in Uarau ge-
hören, war er seit 1358 ununterbrochen
auf dem Gebiete der schweizerischen Lan-
desvermessung tätig. Zwar schien ihn
seine Mutter ursprünglich zum Kauf-
mannsberufe bestimmt zu haben. Der
junge Mann zog es aber vor, als Feld-
messer bei Oberst Siegfried, dem Be-
gründer der Siegfried-Kartenwerke, ein-
zutreten. Herr Jacky soll sogar noch
unter General Dufour an der sog. Du-
four-Karte gearbeitet haben. Von den
Siegfriedkarten sind einzelne Blätter, z.
B. Jnterlaken und Grindelwald, oder
Teilstücke derselben seine persönliche Ar-
beit. Später befaßte er sich mehr mit
Triangulationsarbeiten, z. B. der Kan-
tone Bern und Freiburg, der Basisan-
schlußtriangulation im Thurgau und der
neuen Triangulation des Waadtlandes.

Herr Ingenieur Jacky hat seine Aus-
bildung am Polytechnikum in Karlsruhe
erhalten. 1353 kam er als Ingenieur
an das damals noch kantonale Vermes-
sungsbureau nach Bern. 1867 wurde er
als Triangulationsingenieur des Kan-
tons Aargau nach Aarau berufen. Da
selbst gründete er auch mit Frl. Ma-
thilda Tayler sein eigenes Heim. Im
Jahre 1376 kehrte er nach Bern zurück
und fand im neugegründeten topogra-
phischen Bureau Anstellung. Und bis
an sein Lebensende blieb er in dessen
Diensten. Da ihm die berufliche Tä-
tigkeit eine Freude war. zeichnete sein
Schaffen sich durch große Gewissenhaft
tigkeit und Treue aus. 57 Jahre seines
Lebens hat der Verstorbene der schwei-
zerischen Landesvermessung zur Verfü-
gung gestellt. Dafür weiß ihm sein Va-
terland unvergeßlichen Dank. —

Neben seiner Berufstätigkeit war es
Herrn Jacky ein Bedürfnis, die freie Zeit
dem religiösen Leben unserer Stadt zu
widmen. Hierbei hat er sich große Ver-
dienste um die Sonntagsschule und die

bernischen Kleinkinderschulen erworben,
deren Präsident er bis zum Jahre 1333
war. Er leitete auch religiöse Versamm-
lungen, so z. B. in Herrenschwanden
und war bis zu deren Eingehen Präsi-
dent der evangelischen Minoritäts-Kirch-
gemeinde von Bern. Politisch ist Herr
Jacky nie hervorgetreten. Schlicht und
einfach wie sein Wesen, war auch sein
Tun und Denken. Ein Mann ohne
Falsch ist von uns gegangen: mit ihm
hat ein arbeitsreiches Leben seinen Ab-
schluß gefunden. L.

Der Fall Gerster fand letzten Sams-
tag vor den Assisen des Mittellandes
seine Erledigung. Alle drei Brüder wur-
den schuldig erklärt der Unterschlagung
von einkassierten Geldern und Wertschrif-
ten und Mündelgeldern, sowie des leicht-
sinnigen Konkurses. Der Staatsanwalt
beantragte für alle drei Angeklagte sie-
ben Jahre Zuchthaus, auch sei Moritz
und Eduard Gerster das Notariatspa-
tent zu entziehen. Das Urteil der As-
sisenkammer lautete für alle drei Ange-
schuldigten gleichmäßig auf sechs Jahre
Zuchthaus, abzüglich ein halbes Jahr
Untersuchungshaft. — Der Zuschauer-
räum zu diesem Sensationsprozeß war
in den letzten Tagen gedrängt voll. In
der Schlußsitzung waren sogar die Zeu-
genbänke dicht gefüllt. —

Letzthin wurde im Mattenhofquartier
neuerdings eine Erderschütterung ge-
spürt. —

Am 29. Januar hielt Herr Prof. v.
Mülinen im Historischen Verein einen
Vortrag über: „Die Erenzbesetzung von
1369". -

Zu Gunsten der notleidenden Pfarr-
kinder der römischkatholischen Gemeinde
veranstalteten die Vereine der letztern
vergangenen Sonntag abend im großen
Saal des Maulbeerbaumes einen Wohl-
tätigkeitsabend, der überaus zahlreich
besucht war und einen schönen Erfolg
hatte. ^In der Gesellschaft für Volkskunde
hielt Herr W. Krebs, der schweizerische
Eewerbesekretär, einen sehr anregenden
und interessanten Vortrag über alte
Handwerksgebräuche. —

Die Berner Hochschule zählt im lau-
senden Wintersemester 1914/15 1944 im-
matrikulierte Studenten gegen 1734 im
vorigen Wintersemester. Mit den 316
Auskultanten beträgt die Gesamthörer-
zahl 2260. -

Letzte Woche wurde an der Garten-
straße ein Einbrecher aus frischer Tat
ertappt, wie er von der Gartenseite her
eine verschlossene Kellertüre aufbrechen
wollte. Leider konnte der kräftige, un-
tersctzte Mann nicht festgenommen wer-
den.

In der Bernischen Kunstgesellschaft
hielt die Schriftstellerin Lina Bögli ei-
nen Vortrag über ihre Weltreise, speziell
über Hawai. Samoa und Neuseeland.

1 Hauptmann Rudolf Mütter,
gewesener Prokurist und Reisender der

Firma Oesterle k Cie., in Bern.
Am 19. Januar verschied nach län-

gerem Leiden, jedoch unerwartet schnell.
Herr Hauptmann Rudolf Müller, in
Bern.



IN WORT UND BILD

Der Serftorbene rourbe am 15. Sutti
1874 irt Sangentbai geboten, als ältejler
oobn bes §etm Hub. Hlüller, fei., ge=
©efener ©efdjäftsführer ber Serner 3an=
tonalbanîfiliale, unb genob bort feine
Srimar» unb Setunbarfchulbilbung. —
Had) Hbfoloierung eines einjährigen
Rurfes an ber Sanbetsfchuie in Heuern
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frgllli&i

ÉiS

t Hauptmann Hubolf SRiiller,

j©rg trat er bei ben Herren Stettier
® Sangerter in Sangentbai in bie £eb=
^ unb oerblieb in biefem Saufe nod)
|}©ei Sabre bariiber hinaus als Hnge»
'tellter.
^.3ur toeiteren Husbilbung in ber franj.
^brache überfiebette er im Sabre 1895
J©d) Saufanne, too er im Saufe SBä»
4erli & fjrölidj eine Heifenbenftelle an»
'•fat. Sier oerlebte ber Serftorbene ei»

Jü9e Sabre unb roar eifriges SRitglieb
®es Stämterdjors Ç obfinn, bes Serner»
-Vereins unb bes Sd)toei3. ïaufm. Ser»
t'tts, oon roeldj lebterem er einige 3eit
bas Sräfibium führte.

3m Sabre 1903 lehrte er nad) ber
[Jeutfdjen Sdjroeis 3urüd unb toat feit»

im Stanufalturroarengefcbäft Defter»
© & ©ie. in Sern als Sroturift unb
Hetfenber in Stellung.

Schon roäbrenb feiner Schul3eit hatte
Sreube am Solbatenleben unb hatte

bas Sergnügen, bas ßangenthaler 3a»
bettentorps am (Eibgen. 3abettenfeft in
4arau im Sahre 1889 als Sauptmann
biiäüführen. 3« biefem Dffàiersgrabe
©mite er es aud) als Solbat bringen.
JJiu.Ur roar Sompagnie=3ommanbant
bbrerft im Sdjübenbataillon 3 unb bann
f+unb sulcht im ßanbroehrbataillon 131.
©ctt biefem rüdte er im Huguft 3ur
mren3befehung ein unb blieb im treibe,
"isjein Sataillon entlaffen rourbe.

-ön ben lebten Sahren 30g er fid) oon
gefelligen Hnläben toegen eines 3U=

©bmenben Seibens mehr unb mehr 3m«, nur bem Serner Htännerdjor blieb
J als fröhlicher Httioer bis an fein

noe treu, bagegen liebte er feinen ei»
Serb. Hus bent im Sahre 1909

,,„t öräulein Hnnie 3ohIer aus San»
in'.hal gefdjloffenen ©bebunb entfprob
um etn Dödjterchen, xoas fein ©lud ooll»

»?!?tten machte, Seiber follte er bies
Hï»b 3eit genieben tonnen; oon

mer Heifetour muhte er am 13. Sa»

nuar augenblidlid) 3uriidfehren, um in»
nert roenigen Dagen fein Seben im fdjön»
ften ßtlter erlöfdjen 3U laffen. —

3n ber So3iaIpolitifd)en Sereinigung
ber Stabt fpradj ant 4. fffebruar Sert
Dr. Saas, fantonaler Sanbels» unb ©e=
roerbetammer»Setretär, über bie roirt»
fdjaftlidjen folgen ber SHobilifation. Hm
18. gebruar toirb Serr Dr. jur. S.
Steiger über bie finan3iellen 3riegsmab»
nähmen bes Sunbes reben unb am 26.
Februar Serr Heg.=StattbaIter Hott)
über bie 3riegsfteuer. —

Hächften Sonntag toirb in ber Sau»
lustirche ein SBobltätigteitstorert 3U

ffiunften ber 3naben=©r3;ef)ungsanftali
Srünnett ftattfinben. —

Die ©erbergaffe att ber Statte roar
legten Stontag ber Sdjauplab eines
gliidlid) abgelaufenen Siebesbramas mit
ernftem Sintergrunb. Seit längerer 3eif
oerfudjte bafelbft ber ftellenlofe Sanblan»
ger St. mit einer am gleichen Orte tooh»
nenbett Dodjter ein ßiebesoerhältnis an»
3ubahnen, jebod) erfolglos. Sehten Ston»
tag oerfudjte er neuerbings oon ihr bas
enbgültige Seiratsoerfprechen 3U erlan»
gen, unb als fie ihn abtoies, 30g ber
freier einen Heooloer heraus unb^feu»
erte auf bie Hbnungslofe einen Sdjub
ab, ohne fie iebodj 3U treffen. Die Doch»
ter tonnte fliehen unb ber Stann fdjlieb»
lieh überroältigt unb ber Solhei über»
geben toerben. —

3n biefer ernften 3eit hat bie fchtoei»
3erifd)e Stubentenoerbinbung Seloetia
fämtlidje Hftioen unb alten Serren in
ber Sdjroeis 3U einer allgemeinen Sei»
oetertagung nad) Sern eingelaben. Huf
bem Srogramm ftanb oor allem bie
$rage ber Solibarität aller ©ibgenof»
fen. Heber 400 Staun toaren ber ©in»
Iabung gefolgt, barunter oiele Offnere
unb bodmngefe^ene Stagiftraten. His
erfter Hebner fprad) Serr Sunbesrat
StüIIer, ber bie fchtoierige politifdje unb
roirtfdjaftliche Sage ber Sd)toei3 inmit»
ten ber triegführenben ©rerftaaten ©u»

ropas beleuchtete unb sum Sdjluffe ge=
langte, bafi fid) in ber Sd)tuei3 eine
höhere Heutralität aushüben müffe, bie
allein oon ben Sntereffen bes eigenen
Saterlanbes beftimmt toerben bürfe. —
3hm folgte Serr Sunbesrat Decoppet,
ber als roidjtigfte politifche Hufgabe ber
3utunft, bie Stärtung unb ffrörbetuna
bes nationalen Schtoeigergeiftes be3e;ch=
nete. Der Sd)Iub ber Serhartblungen
bilbete bie Hnnahme einer Hefolution.

Sit ber SBanbelhalle bes Hational»
rates finb feit einigen Dagen bie
Sorträts bes ©enerals SSille unb bes
©eneralftabsdjefs oon Sprecher, oon
3unftmaler Saas, ausgeftellt. —

Sei ben Hbbrucharbeiten auf bem
Hreal ber Sanbesausftellung traf ein
Hrbeiter einen anbertt aus Unoorfidjtig»
teit mit bem Sidel auf bie rechte SBange
unb fchlug ihm einige 3ähne ein. —

Seim Schütteln am Heubrüdftub oer»
unglüdte ein Solbat bes Sataillons 101.
inbem er ben red)ten Oberfcherttel brad).

f Setmattn Schuhmacher,
getoefener Suchbinbermeifter in Sern.

Had) längerem Seiben, voie es hieb,
iebod) unerroartet fchitell für alle, bie

ben lieben Htenfdjen tannten, ftarb Set"
mann Schuhmacher. 2Ber öie ftämmige,
hohe unb breitfchulterige ©eftalt je in
unfern Sauben gefehen hatte, bem mühte
ber Dob bes erft 39 jährigen Htannes
toenigftens einen Hugenblid nahe gehen,
©her badjte man an fein eigenes Ich tes
Stiinblein, als bah ber Dob mit fol»

t Sermann Schuhmacher,

djen 3raftnaturen fo furs unb entfdjei»
benb umfpringen toürbe. 3n ben Da»
gen ber allgemeinen Htobilifation ift ber
Serftorbene, ber flotte, oon Sorpsgeift
für feine ©barge unb SBaffe erfüllte 3a=
nonier Sßadjtmeifter anf^einenb fern»
gefuitb eingerüdt unb hat feinen Dienft
bis sur ©ntlaffung ber Sanbtoehr ohne
Hfühen unb mit fjreuben erfüllt. Hber
fchon lebten Spätherbft muh er fidj bei
ber Druppe eine ©rlältung 3uge3ogen
haben, bie ben enbgüftigen Dobesletm
in ihn legte unb ihn in ben fd)önften
Sahren bes Sebens auf bie Sahre legte,
©roh ift bas Sebauern mit feinen Sin»
terbliebenen um ben Serluft, ben fie
erlitten; bod) eine Dröftung mögen fie
barin erbliden, bah Sermann Sdjuhma»
d)er nicht nur bei ihnen, fonbern in allen
Steifen, in Denen er gemirtt unb rno im»
mer Htenfdjen ©eleaenheit gehabt haben,
feinen mufterhaften ©fa-aïfer, fùnen gol»
bigen Sumor unb fröhlichen Sinn !en»

nen 3U lernen, ein unauslöfdüidjes Hu»
beuten hmterlaffen hat, bas nicht fo halb
ausgetilgt uierben fann. Denn oielen
toar er ein treuer unb roohlmeinenber
fffreunb, anbern ein froher ©efellfdjaf»
ter. namentlich utirb fein Dob aud) im
Serner 3Jtännerd)or eine tiefe Siide ge=
riffen haben. Denn ber Serftorbene mar
ein begeifterter Sänger; in jüngeren Sah»
ren ein ebenfo träftiger toie beliebter
Sd)toinger unb Durner.

Sermann Sdjut)ma<her mar ein See»
ner 3ittb, bas im Sern ber fieberiger
unb adliger Sahre feine Sugenb oerlebt
unb bie hiefigen Schulen befudjt hat.
3m oäterlichen ©efchäft, bas er fpäter
felbftänbig toeiter führte, machte er bie
Sud)binberlehr3eit unb oeroollfommnete
fid) fpäter roäbrenb feiner Slanberjahre.
His Fachmann unb ©efchäftsmann mar
er megeti feiner Sünttlichfeit unb groben
3uoerlähigteit überaus gefd)äbt.

Ibl WOKD 1N4V öil.v

Der Verstorbene wurde am 15. Juni
1874 in Langenthai geboren, als ältester
»ohn des Herrn Rud. Müller, sel., ge-
wesener Geschäftsführer der Berner Kan-
tonalbankfiliale, und genotz dort seine
Primär- und Sekundarschulbildung. —
Räch Absolvierung eines einjährigen
Kurses an der Handelsschute in Neuen-

f Hauptmann Rudolf Müller.

^urg trat er bei den Herren Stettler
^ Bangerter in Langenthal in die Leh-
ke und verblieb in diesem Hause noch
Iwei Jahre darüber hinaus als Ange-
Aliter.
^.Zur weiteren Ausbildung in der franz.
Sprache übersiedelte er im Jahre 1895
''ach Lausanne, wo er im Hause Wä-
aerli L- Frölich eine Reisendenstelle an-

.at. Hier verlebte der Verstorbens ei-
füge Jahre und war eifriges Mitglied
"es Männerchors Frohsinn, des Berner-
Pereins und des Schweiz, kaufm. Ver-
^'üs, von welch letzterem er einige Zeit
"as Präsidium führte.

2m Jahre 1903 lehrte er nach der
putschen Schweiz zurück und war seit-
aer im Manufalturwarengeschäft Oester-
w ^ Cie. in Bern als Prokurist und
weisender in Stellung.

Schon während seiner Schulzeit hatte
^ Freude am Soldatenleben und hatte
aas Vergnügen, das Langenthaler La-
aettenkorps am Eidgen. Kadettenfest in
4arau im Jahre 1339 als Hauptmann
anzuführen. Zu diesem Offiziersgrade
wollte er es auch als Soldat bringen.
Mü.ler war Kompagnie-Kommandant
aorerst im Schützenbataillon 3 und dann
TZnd zuletzt im Landwehrbataillon 131.
-N:t diesem rückte er im August zur
wrenzbesetzung ein und blieb im Felde,
ms^sein Bataillon entlassen wurde.à den letzten Jahren zog er sich von
aen geselligen Anlätzen wegen eines zu-
nehmenden Leidens mehr und mehr zu-
'»a, nur dem Berner Männerchor blieb

als fröhlicher Aktiver bis an sein
ade treu, dagegen liebte er seinen ei-

Pug hem im Jahre 1909
Fräulein Annie Kohler aus Lau-

ml. geschlossenen Ehebund entsprosz
YM em Töchterchen, was sein Glück voll-
„ ?"hen machte. Leider sollte er dies

Zeit genießen können: von
mer Reisetour mutzte er am 13. Ja-

nuar augenblicklich zurückkehren, um in-
nert wenigen Tagen sein Leàen im schön-
sten Alter erlöschen zu lassen. —

In der Sozialpolitischen Vereinigung
der Stadt sprach am 4. Februar Herr
Dr. Haas, kantonaler Handels- und Ge-
werbekammer-Sekretär, über die wirk-
schaftlichen Folgen der Mobilisation. Am
13. Februar wird Herr Dr. jur. I.
Steiger über die finanziellen Kriegsmatz-
nahmen des Bundes reden und am 26.
Februar Herr Reg.-Statthalter Roth
über die Kriegssteuer. ^

Nächsten Sonntag wird in der Pau-
luskirche ein Wohltätigkeitskonzert zu
Gunsten der Knaben-Erziehungsanstalr
Brünnen stattfinden. —

Die Gerbergasse an der Matte war
letzten Montag der Schauplatz eines
glücklich abgelaufenen Liebesdramas mir
ernstem Hintergrund. Seit längerer Zeit
versuchte daselbst der stellenlöse Handlan-
ger St. mit einer am gleichen Orte woh-
nenden Tochter ein Liebesverhältnis an-
zubahnen, jedoch erfolglos. Letzten Mon-
tag versuchte er neuerdings von ihr das
endgültige Heiratsoersprechen zu erlan-
gen, und als sie ihn abwies, zog der
Freier einen Revolver heraus und feu-
erte auf die Ahnungslose einen Schutz
ab, ohne sie jedoch zu treffen. Die Toch-
ter konnte fliehen und der Mann schließ-
lich überwältigt und der Polizei über-
gehen werden. ^

In dieser ernsten Zeit hat die schwei-
zerische Studentenverbindung Helvetia
sämtliche Aktiven und alten Herren in
der Schweiz zu einer allgemeinen Hel-
vetertagung nach Bern eingeladen. Auf
dem Programm stand vor allem die
Frage der Solidarität aller Eidgenoft
sen. Ueber 400 Mann waren der Ein-
ladung gefolgt, darunter viele Offiziere
und Hochangesehene Magistraten. Als
erster Redner sprach Herr Bundesrat
Müller, der die schwierige politische und
wirtschaftliche Lage der Schweiz inmit-
ten der kriegführenden Grenzstaaten Eu-
ropas beleuchtete und zum Schlüsse ge-
langte, datz sich in der Schweiz eine
höhere Neutralität ausbilden müsse, die
allein von den Interessen des eigenen
Vaterlandes bestimmt werden dürfe. —
Ihm folgte Herr Bundesrat Decoppet.
der als wichtigste politische Aufgabe der
Zukunft, die Stärkung und Förderung
des nationalen Schweizergeistes bezeich-
nete. Der Schluß der Verhandlungen
bildete die Annahme einer Resolution.

In der Wandelhalle des National-
rates sind seit einigen Tagen die
Porträts des Generals Wille und des
Generalstabschefs von Sprecher, von
Kunstmaler Haas, ausgestellt. —

Bei den Abbrucharbeiten auf dem
Areal der Landesausstellung traf ein
Arbeiter einen andern aus Unvorsichtig-
keit mit dem Pickel auf die rechte Wange
und schlug ihm einige Zähne ein. —

Beim Schütteln am Neubrückstutz ver-
unglückte ein Soldat des Bataillons 101.
indem er den rechten Oberschenkel brach.

i Hermann Schuhmacher.
gewesener Buchbindermeister in Bern.

Nach längeren: Leiden, wie es hieß,
jedoch unerwartet schnell für alle, die

den lieben Menschen kannten, starb Her
mann Schuhmacher. Wer die stämmige,
hohe und breitschulterige Gestalt je in
unsern Lauben gesehen hatte, dem müßte
der Tod des erst 39 jährigen Mannes
wenigstens einen Augenblick nahe gehen.
Eher dachte man an sein eigenes letztes
Stündlein, als datz der Tod mit sol-

1 Hermann Schuhmacher.

chen Kraftnaturen so kurz und entschei-
dend umspringen würde. In den Ta-
gen der allgemeinen Mobilisation ist der
Verstorbene, der flotte, von Korpsgeist
für seine Charge und Waffe erfüllte Ka-
nonier - Wachtmeister anscheinend kern
gesund eingerückt und hat seiner: Dienst
bis zur Entlassung der Landwehr ohne
Mühen und mit Freuden erfüllt. Aher
schon letzten Spätherbst mutz er sich bei
der Truppe eine Erkältung zugezogen
haben, die den endgültigen Todeskeim
in ihn legte und ihn in den schönster:
Jahren des Lebens auf die Bahre legte.
Groß ist das Bedauern mit seinen Hin-
terbliebenen um den Verlust, den sie

erlitten: doch eine Tröstung mögen sie

darin erblicken, datz Hermann Schuhma-
cher nicht nur bei ihnen, sondern in allen
Kreisen, in denen er gewirkt und wo im-
mer Menschen Gelegenheit gehabt haben,
seinen musterhaften Clîakler, s inen gol-
digen Humor und fröhlichen Sinn ken-
nen zu lernen, ein unauslöschliches An-
denken hinterlassen hat, das nicht so bald
ausgetilgt werden kann. Denn viele»
war er ein treuer und wohlmeinender
Freund, andern ein froher Gesellschaft
ter. Namentlich wird sein Tod auch im
Berner Männerchor eine tiefe Lücke ge-
rissen haben, denn der Verstorbene war
ein begeisterter Sänger: in jüngeren Iah-
ren ein ebenso kräftiger wie beliebter
Schwinger und Turner.

Hermann Schuhmacher war ein Ber-
ner Kind, das im Bern der siebenziger
und achtziger Jahre seine Jugend verlebt
und die hiesigen Schulen besucht hat.
Im väterlichen Geschäft, das er später
selbständig weiter führte, machte er die
Buchbinderlehrzeit und vervollkommnete
sich später während seiner Wanderjahre.
Als Fachmann und Geschäftsmann war
er wegen seiner Pünktlichkeit und großen
Zuverlätzigkeit üheraus geschätzt.
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4>er
Riicfbltcf. Sedjs ilriegsmonate

finb hinter uns. ©emeffen on den er-
reichten p o ft t i o e n Refultaten rote ftra-
tegifdjes Uebergeroicht, Sanberoberungen,
Schwächung bes fÇetrtbes — müßte btc=
fer Rrieg fid) noch lange, lange hmaus3ie=
ben; benn tatfädjlid) bat roeber bie eine
ttod) bie anbere Partei nur einen 3i=
pfel bes erträumten Refultates feft in
ben Rauben. Vorftöße an ber einen
Stelle roechfeln mit Rüdsiigen an ber
anbern; ber Stellungsfrieg auf fo rie-
Tigen fronten bringt für bie Offenfioe
ungeheure Verlufte mit fidj, bie bie er-
reichten Vorteile faft aufroiegen. Vlas
ift 3. S. aus ber lebten fratt^öfifcfjetr
Offenfioe geroorben? Rid)ts als ein ©e-
meßel, bas bie beutfche Stellung nicht
erfrbütterte, bas frangöfifcbe ioeer aber
fd)roäd)te. Rebnlid) ift bas Refultat ber
beutfdj-öfterreidjifchen Offenfioe in Ro=
len, bie nur unter ungeheuren Verluften
oorroärts tarn unb ein eittfcheibetxbes Re=
fultat nicht erreichte, ähnlich bie ruffi-
|d)c Offenfioe in ben Rarpathett, bie
öfterreidjifdje in Serbien. Die Rräfte
in bem gegenroärtigen Kriege finb of-
feittunbig 31t gleichmäßig, bie Rriegs-
tnafdfinerie ift 3U fehr ausbalanciert, als
bah für bie eine Partei Vorteile 3U

crsielen roären, roenn nid)t in langem,
mühfeligem Ringen, bas bie äufserfte
Rusbauer unb Opferfähigteit in bie
Vlagfcbalc roirft. — Rud) bie Sander-
oberungen finb nicht fo, bah fie fd)on
bie ©runblagen 311 einem grieben ab-
geben tonnten, ben bie beftgeftellte
Jlriegspartei porfd)lagen tonnte; benn
wenn Ocutfcblanb beinahe gans Selgien,
10 fransöfifche Vrooinsen unb einen Oeil
Rolens befeßt hat, fo haben bie Ruffen
ihre Sauft auf bie Sutoxoina unb faft
gans ©allien unb einen Oeil Oftpreu-
ßens gelegt. 5leine Partei barf ohne
Heberhebung behaupten, bie ©egenpartei
mehr gefchroächt 311 haben, als fie felbft
an Ooten, Verwundeten unb ffiefangenett
int Verhältnis 3U ihrer Rraft oerloren
hat. Oenn roenn Oeutfcßlanb-Oefterreich
feinen ©egnent oorred)itet, baff fie fchon
oier Vfillionen SRettfchett eingebüßt ha-
ben, fo roiîl bas für bie neutralen Sefer,
bie aud) fran3öfifd)c unb italienifd)e 3ei-
tungen lefett, bloß fagen: in biefem Salle
haben bie 3entralmäd)te minbeftens drei
Rtillionen oerloren. Oer Utiterfcbieb oon
einer Vtillion fpricht roohl 3U ©unften
ber beiben Verbündeten, aber bie Triple-
entente hat als Reguioalent 3ahlreid)c
<5ülfsmöglid)feiten hinter fid): 3apatt,
Italien unb Rumänien, bie ameritanifchc
Vlaffettlieferungen, bie £errfchaft über
ben überfeeifcßeit §anbei, benen bie 3en=
tralmäd)tc nid)ts ©leicßroertiges entge-,
gensufeßen haben. Oeutfd)Ianb Oefter-
reid) hat allerdings eine wunderbare
Hriegs- unb Staatsorganifation hinter
fid) unb eine großartige Opferroilligteit
bes Voltes. Rber wer wollte heute fchon
abfd)äßen, roie oiel geringer bie fran-
söfifcße ober ettglifdje Voltstüd)tigteit
fich barftellen wirb, roenn fie am Kriegs-
ende überhlidt werben tann? Oie Rus-
bauer unb bie Opferftörfe bes belgi-
fdfen unb ferbifchen Voltes roirb sur

Stunde bod) fein Vienfd) mehr ansroei-
fein wollen. Oas ift eben heute als bas
fdfönfte idriegsergebnis su buchen: es
gibt feine minderwertige Rationen, was
männliche Tapferleit, greibeitsroille,
Vufopferungsfähigfeit, Red)tlid)teit unb
Ritterlicßteit betrifft; es gibt darum
aud) feine Stationen, bie es oerbienten,
uitterbriidf, beoormunbet, auf bie Seite
geftellt su fein. Hnb darum: ©s ift eitle
Selbfttäufchung, eitler Selbftruhm, roenn
ein Volt meint, bas auserroählte Volt
3U fein, ©roberungen machen 3U dürfen
auf .Soften ber anbern Völfer. Vtit et-
nem Vlort: ber Rtilitarismus als Viert-
seug bes 3mperialismus und bes agref-
fioen Rationalismus hat Siasfo ge=
macht; er hat ber Rtenfcßbeit geseigt,
baß er fie in einen Rbgrunb führt.

Oas ift fein negatioes Refultat,
bas negatioe Refultat biefer 6 Hriegs-
monate, bas bie Rriegsßeßer unb Srieg:-
fchroärmer nidjt erreichen wollten. Vier
angefid)ts ber Rtillionen toter ober oec-
ftümmelter ober fiedjer Vtenfdjen, der
Hnfummen an serftörtent Rtenfcßenglücl,
ber serroühlten fiänbereien, serfcfjoffenen
Oörfer und Städte, angefichts bes fRie-
fenmaßes ooll Saß unb Radjegefüble,
bie biefer Hrieg unb feine Scheußlich-
feiten aufftappeln, nicht an ein nega-
tioes ilriegsrefultat glaubt, bas fid) nur
in ein pofitioes oerroanbelt, roenn es ben
.Srieg aus ber Vlelt fdfafft, bent ift
nicht su helfen.

©s gibt fieute — wir haben in teßter
Rummer Rngelo ©atti 3itiert — bie
an einen r a f d) e n .H r i e g s f d) I u ß

biftiert oon einer neuen unoerbraud)ten
Rtacßt, glauben. Oie politifche Sa-
g e in ©uropa, fpesiell auf bem Saltan,
rechtfertigt biefen ©laubett nicht durch-
aus. Sulgarien fcßeint oon einet
friedfertigen ©efinttung gegenüber Ser-
bien unb ^Rumänien nod) roeit entfernt
311 fein. 3n3toifd)en fonsentrieren die
3entralmäd)te große Truppenmaffen bei
Orforoa an ber Ootrau, da wo die ru=
mänifdj-ferbifche ffiren3e anftößt. ©in ra-
fdfer Ourdfbrud) burd) ferbifches ober
rumänifches ©ebiet führt fie auf bulga-
rifdjcn Soben, ber hier Ungarn am
nächften liegt, ©inmal biefe Verbindung
hergeftellt, erhalten bie Vulgaren die
-Hriegsmittel, bie ihnen bis heute fehlten,
unb damit wäre ihnen bie Vtöglidjfeit
bes Sosfd)lagens gegen Serbien gegeben.
Vatürlid) fiellt fid) fofort die forage,
was ©riechenlanb unb was Rumänien
basu fagen werben. Rumänien würbe in
biefem galle losfdjlagen; benn Sulga-
rien nährt feit bem sroeiten Salfanfrieg
Rachegefühle gegen biefen Rachbar und
ein fiegreicßes Sulgarien wäre ihm 3U
gefährlich. Vielleicht aber roünfdjen
Oeutfdjlanb unb Oefterreid), baß Ru=
mänien nod) oor griihlittg fid) entfchei-
bet, um ihnen bie 3eit 3ur Vorberei-
tung porroegsunehmen. Oaß die Oiplo-
matie in ben Salfanlänbern ebenfo fie-
berhaft arbeitet, roie bie militärifrfjen
Sehörben bie Kriegsnorbereitungen traf-
fen, ift ein offenes ©eheimnis. — Oie
Vlelt ift natürlich gefpannt, roie die Sal-
fanoorgänge auf Stallen, das flaffifche
Sünb ber Opportunitätsneutralität, eirt-
roirfen roirb. Stieg ober griebc hängt

hier oon ber ©ntroidlung ber Volts-
ftimmung ab. Oie beutfche Vreffe felbft
fieht heute eher peffimiftifd) als opti-
miftifd), offenbar unter bem ©inbrud ber
©rtlärung ©iolittis, ber tür3li<b öffent-
lid) erflärt hat, baß es nicht Reutralift
à tout prix fei. Sie rechnet 3talien
oor, baß fie bei einem Sriege gegen
£)efterreid)-Oeutfd)lanb mehr 3U oerlie-
ren, als 3U geroinnen hätte und möchte
bie italienifche Volitit auf anbere 3iete
lenten als das Orient und Orieft es
finb. Oie politifchen Vlünfche ber ita-
iienifchen Ration aber finb längft for-
muliert unb unerfdfütterlid). Rod) roogt
ber Sampf 3roifd)en ben Reutraliften unb
den 3nteroentiften heftig; tein Oag oer-
geht ohne Volts- unb Rarteioerfamm-
hingen. Seit Vlodfen debattieren bie
So3ialiftett über das Obema Srieg ober
grieben, ohne Soben 3U finden; benn
in ihren eigenen Reihen ftoßen bie ®e-
genfäße hart aufeinander.

3nsroifd)en geht ber Sampf auf den
Sriegsfdjaupläßen Oag für Oag in ber
gleichen mühfamen unb blutigen Vleifc
weiter. 3m Often melden beide Rarteien
gleichmäßig ©rfolge ber eigenen unb
Rieberlagen ber anbern Vartei. Oie
Oeutfchen haben ben Rarofa- unb
S 3 u r a - Vbfchnitt hinter fid), aber ihr
Vorbringen geht hier nur fcßrittroeife
unb unter größten Vnftrengungen oor fid).

3n den Sarpatben fuchen bie Ruffen
in einem Vorftoß über den Outta-Vaß
Suft 3U betommen gegenüber ber beutfd)-
öfterreid)ifchen Offenfioe nom Hsfot-Raß
her, bie auf Vrsempfl unb Semberg geht-

Ruf bem weltlichen Srtcgsfchauplaß
hat bie beutfd)e ffiegenoffenfioe su xuei-
teren Heineren ©rfolgett geführt, fo in
ben roeftlidjen Rrgonnen, roo fie fidt
einer Reihe fransöfifcher Schüßengräben
bemächtigten und 731 Rtann gefangen
nahmen. Oie bei Sa S a f f é e gemad)-
ten ©roberungen find ihnen nach fran-
3öfifchent Sericht wieder entriffen roor-
ben. Oie Oage füllen in der ôauptfadfc
Vrtillerietämpfe. 3m O b e r e l f a ß

wurde neuerdings um das ber Schwei-
3ergren3e naheliegende Rfetterhau-
fett getämpft. Oabei hat ein f r a n 3 ö -

fifd)es glugseug fdjroeiseri-
fd)es ©ebiet überflogen. Oie
Vngelegenheit harrt nod) ber ©rlebigung.

Oer Rampf jut See. Oeutfche Hu-
terfeeboote haben biefe Vloche den
Hampf gegen ben englifcbett Seehanbel
eröffnet. Oas Hnterfeeboot H 21 brattg
burd) den 3anal in bie 3rifd)e See
ein bis in bie Räbe bes Sioerpooler
Ôafens unb brachte an einem ein3igcu
Oage fünf öanbelsfchiffe 311m Sinteu-
Oie beutfche Rbmiralität füitbigt mert-
roiirbigerroeife felbft eine energifche VI-
tion gegen die englifdjen Oruppentrans-
porte nad) grantreid) an, bie biefer Oage
über ben 3anal ftattfinben follen. Reu-
träte Schiffe xoerben in biefer Rnlünbi-
gung oor der gahrt im Ranal geroarnt-
ÜRatx muß annehmen, es handle fid) um
eine planierte Unternehmung beutfchct
Hnterfeeboote unb 3eppeline; auf die-
fes ©reignis wartet man mit Recht ge-
fpannl. Vielleicht ftedt aber eine gatto
andere Rbficht hinter biefer Rnfiinbi-
gung. —
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Der Krieg.
Rückblick. Sechs Kriegs monate

sind hinter uns. Gemessen an den er-
reichten positiven Resultaten wie stra-
tegisches Uebergewicht, Landeroberungen,
Schwächung des Feindes — mühte die-
ser Krieg sich noch lange, lange hinauszie-
hen; denn tatsächlich hat weder die eine
noch die andere Partei nur einen Zi-
pfel des erträumten Resultates fest in
den Händen. Vorstöße an der einen
Stelle wechseln mit Rückzügen an der
andern,- der Stellungskrieg auf so rie-
sigen Fronten bringt für die Offensive
ungeheure Verluste mit sich, die die er-
reichten Vorteile fast aufwiegen. Was
ist z. B. aus der letzten französischen
Offensive geworden? Nichts als ein Ee-
metzel, das die deutsche Stellung nicht
erschütterte, das französische Heer aber
schwächte. Aehnlich ist das Resultat der
deutsch-österreichischen Offensive in Po-
len, die nur unter ungeheuren Verlusten
vorwärts kam und ein entscheidendes Ne-
sultat nicht erreichte, ähnlich die russi-
sche Offensive in den Karpathen, die
österreichische in Serbien. Die Kräfte
in dem gegenwärtigen Kriege sind of-
fenkundig zu gleichmäßig, die Kriegs-
Maschinerie ist zu sehr ausbalanciert, als
daß für die eins Partei Vorteile zu
erzielen wären, wenn nicht in langem,
mühseligem Ringen, das die äußerste
Ausdauer und Opferfähigkeit in die
Wagschale wirft. ^ Auch die Lander-
oberungen sind nicht so, daß sie schon
die Grundlagen zu einem Frieden ab-
geben könnten, den die bestgestellte
Kriegspartei vorschlagen könnte; denn
wenn Deutschland beinahe ganz Belgien,
10 französische Provinzen und einen Teil
Polens besetzt hat, so haben die Russen
ihre Faust auf die Bukowina und fast
ganz Galizien und einen Teil Ostpreu-
ßens gelegt. Keine Partei darf ohne
Ueberhebung behaupten, die Gegenpartei
mehr geschwächt zu haben, als sie selbst
an Toten, Verwundeten und Gefangenen
im Verhältnis zu ihrer Kraft verloren
hat. Denn wenn Deutschland-Oesterreich
seine» Gegnern vorrechnet, daß sie schon
vier Millionen Menschen eingebüßt ha-
ben, so will das für die neutralen Leser,
die auch französische und italienische Zei-
tungen lesen, bloß sagen: in diesem Falle
haben die Zentralmächte mindestens drei
Millionen verloren. Der Unterschied von
einer Million spricht wohl zu Gunsten
der beiden Verbündeten, aber die Triple-
entente hat als Aeguivalent zahlreiche
Hülfsmöglichkeiten hinter sich: Japan,
Italien und Rumänien, die amerikanische
Waffenlieferungen, die Herrschast über
den überseeischen Handel, denen dis Zen-
tralmächte nichts Gleichwertiges entge-
genzusctzen haben. Deutschland - Oester-
reich hat allerdings eine wunderbare
Kriegs- und Staatsorganisation hinter
sich und eine großartige Opserwilligkeit
des Volkes. Aber wer wollte heute schon
abschätzen, wie viel geringer die fran-
zösische oder englische Volkstüchtigkeit
sich darstellen wird, wenn sie am Kriegs-
ende überblickt werden kann? Die Aus-
dauer und die Opferstärke des belgi-
schen und serbischen Volkes wird zur

Stunde doch kein Mensch mehr anzwei-
fein wollen. Das ist eben heute als das
schönste Kriegsergebnis zu buchen: es
gibt keine minderwertige Nationen, was
männliche Tapferkeit, Freiheitswille,
Aufopferungsfähigkeit, Rechtlichkeit und
Ritterlichkeit betrifft; es gibt darum
auch keine Nationen, die es verdienten,
unterdrückt, bevormundet, auf die Seite
gestellt zu sein. Und darum: Es ist eitle
Selbsttäuschung, eitler Selbstruhm, wenn
ein Volk meint, das auserwählte Volk
zu sein, Eroberungen machen zu dürfer
auf Kosten der andern Völker. Mit ei-
nein Wort: der Militarismus als Werk-
zeug des Imperialismus und des agres-
siven Nationalismus hat Fiasko ge-
macht; er hat der Menschheit gezeigr,
daß er sie in einen Abgrund führt.

Das ist sein negatives Resultat,
das negative Resultat dieser 6 Kriegs-
monate, das die Kriegshetzer und Kriege-
schwärmer nicht erreichen wollten. Wer
angesichts der Millionen toter oder ver-
stümmelter oder siecher Menschen, der
Unsummen an zerstörtem Menschenglück,
der zerwühlten Ländereien, zerschossenen
Dörfer und Städte, angesichts des Nie-
senmaßes voll Haß und Rachegefühle,
die dieser Krieg und seine Scheußlich-
leiten aufstappeln, nicht an ein nega-
tives Kriegsresultat glaubt, das sich nur
in ein positives verwandelt, wenn es den
Krieg aus der Welt schafft, dem ist
nicht zu helfen.

Es gibt Leute — wir haben in letzter
Nummer Angelo Gatti zitiert — die
an einen raschen Kriegsschluß,
diktiert von einer neuen unverbrauchten
Macht, glauben. Die politische La-
g e in Europa, speziell auf dem Balkan,
rechtfertigt diesen Glauben nicht durch-
aus. Bulgarien scheint von einer
friedfertigen Gesinnung gegenüber Ser-
bien und Rumänien noch weit entfernt
zu sein. Inzwischen konzentrieren die
Zentralmächte große Truppenmassen bei
Orsowa an der Donau, da wo die ru-
mänisch-serbische Grenze anstößt. Ein ra-
scher Durchbruch durch serbisches oder
rumänisches Gebiet führt sie auf bulga-
rischen Boden, der hier Ungarn am
nächsten liegt. Einmal diese Verbindung
hergestellt, erhalten die Bulgaren die
Kriegsmittel, die ihnen bis heute fehlten,
und damit wäre ihnen die Möglichkeit
des Losschlagen? gegen Serbien gegeben.
Natürlich stellt sich sofort die Frage,
was Griechenland und was Rumänien
dazu sagen werden. Rumänien würde in
diesem Falle losschlagen; denn Bulga-
rien nährt seit dem zweiten Balkankrieg
Rachegefühle gegen diesen Nachbar und
ein siegreiches Bulgarien wäre ihm zu
gefährlich. Vielleicht aber wünschen
Deutschland und Oesterreich, daß Ru-
mänien noch vor Frühling sich entschei-
det, um ihnen die Zeit zur Vorderen
tung vorwegzunehmen. Daß die Diplo-
matie in den Balkanländern ebenso sie-
berhaft arbeitet, wie die militärischen
Behörden die Kriegsvorbereitungen tref-
fen, ist ein offenes Geheimnis. ^ Die
Welt ist natürlich gespannt, wie die Bal-
kanvorgänge auf Italien, das klassische
Land der Opportunitätsneutralität, ein-
wirken wird. Krieg oder Friede hängt

hier von der Entwicklung der Volks-
stimmung ab. Die deutsche Presse selbst
sieht heute eher pessimistisch als opti-
mistisch, offenbar unter dem Eindruck der
Erklärung Giolittis, der kürzlich öffent-
lich erklärt hat, daß es nicht Neutralist
à Wut prix sei. Sie rechnet Italien
vor, daß sie bei einem Kriege gegen
Oesterreich-Deutschland mehr zu verlie-
ren, als zu gewinnen hätte und möchte
die italienische Politik auf andere Ziele
lenken als das Trient und Trieft es
sind. Die politischen Wünsche der ita-
lienischen Nation aber sind längst for-
muliert und unerschütterlich. Noch wogt
der Kampf zwischen den Neutralisten und
den Jnterventisten heftig; kein Tag ver-
geht ohne Volks- und Parteiversamm-
lungen. Seit Wochen debattieren die
Sozialisten über das Thema Krieg oder
Frieden, ohne Boden zu finden; denn
in ihren eigenen Reihen stoßen die Ge-
gensätze hart aufeinander.

Inzwischen geht der Kampf auf den
Kriegsschauplätzen Tag für Tag in der
gleichen mühsamen und blutigen Weise
weiter. Im Osten melden beide Parteien
gleichmäßig Erfolge der eigenen und
Nieverlagen der andern Partei. Die
Deutschen haben den Rawka- und
B z u r a - Abschnitt hinter sich, aber ihr
Vordringen geht hier nur schrittweise
und unter größten Anstrengungen vor sich.

In den Karpathen suchen die Russen
in einem Vorstoß über den Dukla-Paß
Luft zu bekommen gegenüber der deutsch-
österreichischen Offensive vom Uzsok-Paß
her, die auf Przemysl und Lemberg geht.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
hat die deutsche Gegenoffensive zu wei-
teren kleineren Erfolgen geführt, so in
den westlichen Ar gönnen, wo sie sich

einer Reihe französischer Schützengräben
bemächtigten und 731 Mann gefangen
nahmen. Die bei La Bassée gemach-
ten Eroberungen sind ihnen nach fran-
zösischem Bericht wieder entrissen wor-
den. Die Tage füllen in der Hauptsache
Artilleriekämpfe. Im O b e r els aß
wurde neuerdings um das der Schwei-
zergrenze naheliegende Pfetterhau-
sen gekämvft. Dabei hat ein franzö-
sisches Flugzeug schweizeri-
sches Gebiet überflogen. Die
Angelegenheit harrt noch der Erledigung.

Der Kampf zur See. Deutsche Un-
terseeboote haben diese Woche den
Kampf gegen den englischen Seehandel
eröffnet. Das Unterseeboot U21 drang
durch den Kanal in die Irische See
ein bis in die Nähe des Liverpooler
Hafens und brachte an einem einzigen
Tage fünf Handelsschiffe zum Sinken.
Die deutsche Admiralität kündigt merk-
würdigerweise selbst eine energische Ak-
tion gegen die englischen Truppentrans-
porte nach Frankreich an, die dieser Tage
über den Kanal stattfinden sollen. Neu-
trale Schiffe werden in dieser Nnkündi-
gung vor der Fahrt im Kanal gewarnt-
Man muß annehmen, es handle sich um
eine planierte Unternehmung deutscher
Unterseeboote und Zeppeline; aus die-
ses Ereignis wartet man mit Recht ge-
spannt. Vielleicht steckt aber eine ganz
andere Absicht hinter dieser Ankündl-
gung. —
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